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Mıiınutıiös verfolgt die utorın die Geschichte ıhrer Unterdrückung durch Index und Sanctum
Offtficium. S1e benutzt dabe: lokale Archive, erhielt aber uch eınen ersten Zugang den Archiven
VO Indexkongregation und Inquisıtion, die sıch heute ın der Obhut der römiıschen Glaubenskon-
gregation befinden. Dıie Zitation der Bände 1St merkwürdig, W as ohl damıt 1N-
hängt, da{f INa der Autorin 11UTr Teile des Materials gezeigt hat iımmerhiın einer Zeıt, als das
Archıv otftiziell noch SBar nıcht geÖffnet Wa  — Daher sınd dıe Archivsiglen 11UT ennern zugänglıch.Der Autorin 1St otfenbar nıcht immer gallz klar SCWESCIL, welche Quellengattung S1EC benutzt hat
Hınter der VO iıhr konsultierten Sıgle »ASO, Indıice, vol 1/1« verbirgt sıch beispielsweise der Band
» Dıiarıo [« der Indexkongregation (1571—-1608), Iso das » l agebuch« der Indexkongregation mıt
den Sıtzungsprotokollen u.a 1ın Kurztorm. Die eigentlich interessanteren »Protocolli« mi1t den e1IN-
schlägigen Akten, w1e wa den Geheimgutachten einzelnen Bıbelübersetzungen, wurden der
Vertasserin ottftenbar nıcht vorgelegt.

Unter dieser Einschränkung quellenkritischer Art 1St die »posıtivistische« Rekonstruktion der
Antı-Bıbel-Kampagne der römiıschen Behörden als durchaus gelungen bezeichnen. Nebenher
erhält der Leser interessante Eıinblicke in die Arbeitsweise der Indexkongregation, auch ZUur
Raolle Kardınal Bellarmins, die jedoch der Vertiefung und Präzisierung edürfen, W as durch die
prinzıpielle Offnung der Archive VO Indexkongregation und Inquisıition durch Papst JohannesPaul 114 1mM Januar 1998 durchaus möglıch se1n dürtte

Interpretatorisch versucht die Autorın, die »Nachtseite« der on als »modern« gepriesenenkatholischen Konfessionalisierung herauszustellen, und betont dıe kulturgeschichtlichen Lang-zeitfolgen der Bıbelverbote, die nöt1ıg gemacht haben, nach dem E Vatıkanum die Katholiken
TSLT wieder langsam die Bibel heranzuführen. Das Mißtrauen der kirchlichen Autorität Manüber jeder indiıvidualisierten, unkontrollierten relıg1ösen Betätigung, Ww1€ die Bıbellektüre WAal,wırd deutlich. Ob mıt der Bibelkenntnis 1n Italien ber heute ohne die Inquisıtion besser bestellt
ware, Wwagt INnan bezweıfeln, wWenn I1a auf dıe Sıtuation 1n protestantischen Ländern blickt.
Zudem W ar [La auch 1mM Rahmen der protestantischen Konfessionalisierung schon bald SCZWUN-
SCH, die indıyviduelle Bibellektüre durch das »Bekenntnis« 1n den rechten Bahnen halten.

Hubert Wolf

”AUTI. MÜNnNncH: Das Jahrhundert des Zwiespalts. Deutsche Geschichte Stuttgart:Kohlhammer 1999 199 Kart. 3D,—

Synthesen ZUr deutschen Geschichte haben 1n Jüngster elt Konjunktur. Was das Jahrhundertanbelangt, sSE€1 iınsbesondere die zuletzt erschiene Gesamtdarstellung VO Volker Press (1991)erinnert. Nun hat uch der der Universıität Essen ehrende Protessor für Neuere Geschichte
Paul Münch seıne AaUuUs Vorlesungen hervorgegangene Sıcht dieses iın der deutschen historiographi-schen TIradıtion lange diskreditierten Jahrhunderts dargelegt, dem ine Scharnierfunktion
»zwıschen Mittelalter und Moderne« zuwelıst.

Wer, möglicherweise inspırıert durch Formulierung des zweıten Teıls des Tıtels »Deutsche (5e-
schichte 1600 bıs 1/00« ıne prımär der polıtischen Geschichte orıentierte Darstellung Cr wartetl,wırd enttäuscht se1n. Die H. Emphase des Münchschen euvres oilt vielmehr der Dıstanzıe-
LUNS VO »der einseıtigen polıtikgeschichtlichen Darstellungsweise« (S 19); die das über weıte
Strecken noch der Grundlagenforschung harrende Zeıtalter lange, lange gepragt und In düste-
TCIN Tönen grundiert habe Das Interesse des Autors gilt vielmehr »einem erweıterten Fragehorı1-
ZONL, der die räumlıchen, weltanschaulichen, sozıalen, wiırtschaftlichen, polıtischen, konfessionel-
en, wıssenschaftlichen und künstlerischen Entwıicklungen als Teıl eınes umfTfassenden kulturellen
Wandlungsprozesses deutet« S 10); der das Jahrhundert 1n spezıfıscher Weıse gepragt habe: Denn
der durch die Gleichzeitigkeit VO Tradıtion und Moderne gekennzeichnete Prozefß kulturellen
Wandels habe ‚War bereits 1m ausgehenden Miıttelalter eingesetzt und sıch während des Jahr-hunderts beschleunigt, »ne1gte sıch ber TSLT selt dem Ende des zweıten neuzeıtlichen Jahrhundertsentschieden und unumkehrbar der Moderne 1U1« (S 10) Gleichsam unscheinbar yewandet, als
Darstellung eınes Jahrhunderts deutscher Geschichte, erhebt das Werk implizit eiınen hohen An-
spruch: dank des zugrundegelegten ıntegrativen kulturgeschichtlichen Zugriffs S 167) methodisch
INnNOvatıv se1n, und dank der Fokussierung auf die »Scharnierfunktion« S 167) dieses Jahrhun-



UCHBESPRECHUNGEN 2272

derts »zwiıschen Mittelalter und Moderne« ıne HGUc Gesamtsıcht dieses mal als Eısernes oder
martialisches Saeculum, mal als Jahrhundert der Staatisten (sıc), des oroßen Krıeges, der Wıssen-
schaft, der Feder, der Festes, des Absolutismus u.a4.111. apostrophierten Zeitabschnittes deutscher
Geschichte bıeten.

ber weıte Strecken allerdings erweıst sıch der propagıerte integratıve kulturgeschichtliche Lu1-
oriff als konventionell: Abgehandelt werden (nach einem die Ambivalenzen des Zeitalters beto-
nenden einleitenden Kapıtel » Fın unkles Jahrhundert?«) Raum, Klıma, Bevölkerung Wırtschaft

Die Ordnung der Gesellschaft Das Reich und dl€ Länder Religion und Kontession Bildun
und Wissenschaft Kunst, Musık und Literatur Krıege und Krisen. Eıne Ühnliche Gliederung
hat, eın Beispiel geben, uch Rıchard Va  — Dülmen 1n seinem 1982 vorgelegten Band
»Entstehung des frühneuzeitlichen Furopas« (Fischer Weltgeschichte, Bd 24) verwandt, W CI111-

oyleich sıch dieser (wıe auch die Jüngste Synthese ZUuUr deutschen Geschichte VO Heınz Schilling)
»konventioneller« periodisierte (1550—1 648), ‚War »untfer der Perspektive des soz1ıalen Wan-
dels und der entstehenden Moderne« S 17) Be1 Rıchard Vall Düuülmen firmierte der methodische
Ansatz allerdings noch dem Begriff eıner »Strukturgeschichte der europäıischen Gesellschaftt
der entstehenden Moderne« S 16) Oftfenkundig wechseln die Begriffe, während das »Substrat«
bleibt. Wenn sıch aber altere un! Jüngere Synthesen 1ın ıhrem ınhaltlichen Zuschnitt 11UT!T oraduell
VO einander abheben, obgleich S1e vorgeben, sıch 1n ıhrem methodischen Zugriff VO einander
abzugrenzen, weckt dies 7Zweıtel der Bedeutsamkeıt des reklamıiıerten Methodischen. Der
integratiıve kulturgeschichtliche Zugrifft, den Paul Münch für sıch reklamiert, scheint taktiısch denn
uch nıcht mehr beinhalten als die Abgrenzung VO  - eıner polıtischen Geschichtsschreibung alten
Stils einerseıts, die Integration einzelner etablierter geschichtswissenschaftlicher Forschungstelder

einem Begrıiff, ben dem der Kulturgeschichte, andererseıts. Integration in Form VO
Addıtıion ber dürfte nıcht genugen, kulturgeschichtlichen Ansätzen Innovatıonspotential
bescheinigen; sS1€e verkürzt, ganz 1m Gegenteıl, Kulturgeschichte eiınem Metakonzept ohne SpC-
zıtische iınhaltlıche Konturen, einem ach für Altbekanntes.

Als Jahrhundert des Zwiespalts hat Paul Münch seiınen Hörern und Lesern das Jahrhundert
vorgestellt und ın sachkundıg vertaßten Kapiteln nahegebracht. Plastısch herausgearbeitet wurde
dabe;j der Umbruchscharakter dieses Jahrhunderts, 1in dem »1m poliıtischen und kontessionellen
Zusammenleben, 1mM soz1ıalen Umgang, 1ın den Wiıissenschatten SOWI1e aut vielen Feldern der Kultur«
S 165) Tradıtion und Moderne verflochten un: verblieben. Das abschließende eltfte Kapı-
tel, betitelt »[Das Janusköpfige Jahrhundert«, wagt iıne Erklärung, aller dieser Ambı-
valenzen davon geredet werden könne, da gerade 1ın diıesem Jahrhundert »der epochale Umbruch
VO Mittelalter ZUr Neuzeıt 1ın seıne entscheidende Phase« (S 163) Lrat und irreversıibel festge-
schrıeben wurde. Als konstitutiv betrachtet Münch die Verzeıitlichung der Geschichte, 1n deren
Gefolge das abgelaufene Säiäkulum 1700 sıch ersten Mal als einen zusammenhängen-
den Zeitraum wahrnahm« S 22 » Nun ıldete sıch Jjene Auffassung VO Gang der Geschichte
AdU>S, die 1ın den Grundzügen bıs ın die Gegenwart Bestand hat. Dıie Zeıtgenossen begannen sıch der
Neuzeitlichkeit ıhrer Epoche bewufßt werden« (S 163) Norbert Haag

MICHAEL KAISER: Polıitik un Kriegsführung. Maxımıilıan VO Bayern, Tilly un dıe Katholische
Lıga 1m Dreißigjährigen Krıeg (Schriftenreihe der Vereinigung ZUrTr Erforschung der Neueren
Geschichte, Bd 28) Münster: Aschendortt 1999 I 582 art. 154—

Die der Uniıversıität Köln entstandene, VO Johannes Kunisch betreute DDissertation sıch
rAR Zıel, den 1609 1ın Reaktion auf die Gründung der protestantischen Union 1NSs Leben gerufenen
katholischen Gegenbund der Lıga, neben Bayern VOTL allem VO: geistlichen Reichsständen a-
SCNM, 1mM ersten Dezennıum des Dreißigjährigen Krıeges, VO Böhmischen Krıeg (1618—1621) bıs
Zur Schlacht be] Breitenteld (1631); untersuchen. ber weıte Strecken der militärischen Er-
e1gnısgeschichte orlentiert, begreift der Vertasser dıe Lıga 1M Sınne der bayerischen Hıstorio0gra-
phıe als Nstrument bayerischer Reichspolitik, überspitzt tormuliert als militärischen Fxekutor e1-
11CES politischen Wıiıllens. Der »Erfolg der Lıiga« wiırd »In BIESEET Linıe eın Erfolg Maxımıilians«
(S 510), während der das militäriısche Debakel antızıpıerende Zertall des Bündnisses 1mM wesentlı-
chen mıt dem autf dynastıschen Spannungen autfruhenden Interessengegensatz zwischen dem habs-


